Kurzfassung
Die Ausstellung ·The Fence· von Werner A. Schöffel, Hamburg öffnet am 21. Juli 10:30 Uhr in der Reihe der Bauzaun-Ausstellungen in Steinheim, Neu-Ulm.

Werner A. Schöffel zeigt aus seiner Arbeit drei Themen:
·vagari·
Es ist der eigenständige Entwurf eines archaisch anmutenden Fremden und seines Fremdseins.
·Apotropaion·
An Mauern oder Giebeln von Häusern angebrachte Antlitze werden als Neid- oder Wächterköpfe bezeichnet. Zwei apotropäische Köpfe sind Teil der Ausstellung; der Zaun schaut zurück.
·Über Dauer hinweg·
… wurde ein bis zur Hälfte im Waldboden eingegrabenes Holzwagenrad, irgendwo in Franken, 20 Jahre hinweg in 67 Einzelaufnahmen photographisch porträtiert. Es wird eine Schichtung von 20 Bildern aus zwanzig Jahren und ein Bild – mit der bodenkundlichen Spurensuche am Projektende – gezeigt.

Dauer der Ausstellung:
Vom 22. Juli bis 31. Oktober 2024; Öffnungszeiten ganzjährig 24/7

Wo?
Strasser Weg 4, Steinheim, 89233 Neu-Ulm oder What3words: ///kanzlei.filmen.weniger

Link zu Download-Materialien: https://www.wernerschoeffel.de/de/arte/presse_vagari.html

Kontaktdaten Werner A. Schöffel:
mail@WernerSchoeffel.info
01637337461
www.WernerSchoeffel.de

Kontaktdaten Hans-Peter Moser:
kunst-am-bauzaun@email.de

Langfassung
Einblick in die Arbeitsweise.
In stringent konzeptioneller Arbeitsweise entstehen Werke meist über mehrjährige Zeiträume. Es wird eine neue Wirklichkeit geschaffen, die nicht dokumentiert. Es ist vielmehr eine kontinuierliche Herangehensweise des vorbedachten Bildkonzepts und darum handelt es sich nicht um Fotografie im konventionellen Sinn, sondern um die Arbeit mit photographischen Mitteln, die meist in installierte Präsentationsformen münden.

Existenzielle Fragen zur Vergänglichkeit in der Natur und zu menschengemachten Dingen spielen eine zentrale Rolle. Die Arbeiten stehen meist im Kontext und in der Auseinandersetzung mit den Themen Zeit und Menschsein in der heutigen Konsumwelt. Diese erheben nicht den Anspruch zu erklären oder wohlgefällig zu sein, sind vielmehr nicht selten verstörend.

[…] dass eine einfache Wiedergabe der Realität nichts über die Realität aussagt, […]
·Kunst mit Fotografie· Rolf H. Krauss


Extrakt Werner A. Schöffel
seit 2009 selbstständig u. a. als freischaffender Künstler, BBK-Mitglied HH
1995 Meisterprüfung IHK Ulm
1987 bis 1989 Privat-Hospitanz bei Prof. Dieter Appelt HdK, Berlin
1983 Beginn der künstlerischen Auseinandersetzung mit den Mitteln der Photographie, parallel zur beruflichen Tätigkeit: Zunächst mit den Mitteln der analogen Photographie; rein konzeptionelles Arbeiten seit der Hospitanz bei Prof. Dieter Appelt; ab 1995 konkretes Arbeiten an der Schnittstelle digitaler Output.
1985, 1987 & 1991
Studium an der Internationalen Sommerakademie für Bildende Kunst, Salzburg
1980–2009
Berufliche Tätigkeit in der Medienbranche, ab 1999 in leitenden Positionen.
*1962

·vagari·
Es ist der eigenständige Entwurf eines archaisch anmutenden Fremden und seines Fremdseins.

[…] ·vagari· verhält sich konträr zu jenem industriell vorgefertigten Dasein, das die moderne Zivilisation hervorgebracht hat. Mit bedacht wird in diesem Projekt der Preis ­einer solchen Existenz: das Gefühl, nicht dazu zugehören und keine Heimat in der Dingwelt zu haben. ·vagari· – das ist weniger der Fremde als der Andere, der Nichtsesshafte und nicht Integrierte im Unterschied zu dem Menschen, der sich in den Besitzverhältnissen der Gesellschaft und damit auch in der Mentalität eingerichtet hat, die dem Gewinnstreben verpflichtet ist und den Konsum der Romantik betreibt. […]
Prof. Dr. Matthias Bauer zur Ausstellungseröffnung Gewinn machen, August 2010.

Technik: Photos digitalen Ursprungs, Digitaldruck auf Mesh-Gewebe. 

·Apotropaion·
Apotropäisch (griech. αποτρόπαιος abwehrend) werden Handlungen genannt, im weiteren Sinn Objekte, die Dämonen austreiben, Unheil abwenden sollen. Sie basieren auf Geisterglauben, es sind Riten, die aus heidnischer Zeit in den Volksglauben übernommen und vielfach kulturell wie religiös überformt wurden.
An Mauern oder Giebeln von Häusern angebrachte Antlitze werden als Neid- oder Wächterköpfe bezeichnet. Das versteinerte Antlitz findet im wörtlichen Sinne »entgegenblickend« seine Verwendung.
Im Schwäbischen wird bevorzugt Neidkopf gesagt. Der Begriff stammt vom althochdeutschen Wort »nid«, das für Hass, Zorn oder Neid steht. Der Neidkopf soll das Unheil und Böse abwehren und ist somit ein apotropäisches Objekt.
Mein Interesse gilt jenen, die wie zufällig gefunden wirken, wie aus einer anderen Zeit stammend. Die Fundobjekte wurden von Menschen nicht achtlos weggeworfen; haben diese Respekt vor dem Antlitz? Respekt vor diesem Stein, der einen anblickt?

Technik: Photos digitalen Ursprungs, Digitaldruck auf Mesh-Gewebe. 

·Über Dauer hinweg·
… wurde ein bis zur Hälfte im Waldboden eingegrabenes Holzwagenrad, irgendwo in Franken, 20 Jahre hinweg in 67 Einzelaufnahmen photographisch porträtiert. Der Aufnahmerhythmus von 4–4–3 Monaten umgreift die wechselnden Jahreszeiten.
Die geschichtete Arbeit ist subtil; die Oberflächlichkeit von zelebriertem Verfall drängt sich nicht in den Vordergrund; Sensationelles bleibt außen vor.

Wer nicht weiß, was Zeit ist, versteht kein Bild und diese Bilder auch nicht.
Sten Nadolny ·Die Entdeckung der Langsamkeit·

Technik: Photos analogen und digitalen Ursprungs, Digitaldruck auf Folie, kaschiert auf Aluaufstelltafeln 2,40 × 1,90 m. 

